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Die franzöſiſchen Wahlen.
Die Wahlagitation in Frankreich für die am

22. d. M. ſtattfindenden allgemeinen Neu-
wahlen iſt im vollen Gange und bringt trotz
der angewandten Vorſichtsmaßregeln auch ziem
lich viele Verdrießlichkeiten für die Regierung.
Daß die Boulangiſtenblätter Anklagen gegen die
einzelnen Miniſter veröffentlichen, in welchen
dieſe als ebenſo unehrenhafte Charactere, wie
unfähige Politiker hingeſtellt werden, iſt nichts
Neues mehr, und wird auch von den Ge-
ſchmähten nicht beſonders tragiſch genommen,
wenngleich es nicht angenehm ſein mag, ſich
Tag für Tag einen Dieb nennen zu laſſen;
unbehaglicher iſt es ſchon, daß es nicht
gelungen iſt, die offizielle Kandidatur
Boulangers und Rocheforts in Paris
zu verhin dern. Der Verſuch wurde aller
dings gemacht, er gelang aber nicht, und die
Regierung muß ruhig mit anſehen, wie die Pariſer
heute zur Wahl von Boulanger und Rochefort
aufgefordert werden. Darüber zu entſcheiden,
ob die Wahl der beiden vom Staatsgerichte-
hofe Verurtheilten eventuell als gültig zu be-
trachten iſt, oder nicht, ſteht allein der Kammer
zu, und die Regierung würde ſich allerdings
einer groben Verletzung der Wahlfreiheit ſchuldig
gemacht haben, wenn ſie nicht einmal die Kandi-
datur der beiden „Märtyrer“ hätte ge-
ſtatten wollen. Kluge Leute in Paris
ſtellen es übrigens als ganz verfehlt hin,
daß man Rochefort durch ſeine Verurtheilung
geradezu an Boulanger kettete. Dieſe beiden
hätte man trennen ſollen, und Boulangers Witz
würde in ſeiner ganzen Armſeligkeit dageſtanden
haben. Henri Rochefort gehört zweifellos zu
den excentriſchſten, aber auch zu den geſcheidteſten
Franzoſen, ſein Name iſt heute noch eine Macht
in Paris, und man nimmt vielfach an, daß
Rochefort eigentlichder Macher des ganzen
Boulangismus, der General ſelbſt aber nur
ein Werkzeug in ſeinen Händen geweſen iſt.
Am allerunangenehmſten kommt der franzö
ſiſchen Regierung aber der Konfliect mit
der katholiſchen Geiſtlichkeit, der nun
gerade zu den Wahlen ausgebrochen iſt. Die
Kirchenpolitik war von jeher die wunde Stelle
der Pariſer Regierung. Leute, wie Präſident
Carnot, verſtehen ſich mit der Kirche recht gut,
aber dieſen Gemäßigten ſteht der große radikale
Flügel gegenüber, deren Parole „Los von Rom!“
iſt. Der Graf von Paris und Boulanger haben
ſich deshalb den Provinzialbewohnern, welche die
rädikalen Republikaner mit großem Argwohn
beobachten, auch mit klugem Vorbedacht als
Vorkämpfer für die Rechte der katholiſchen Kirche
hingeſtellt, und die Pariſer Regierung, welche
hieraus Beeinfluſſungen des Klerus fürchten
mochte, hat ſich nun verleiten laſſen, einen
anglaublich dummen Streich zu begehen. Miniſter
Conſtans hat in ziemlich ſchroffem Tone der ge-
jammten Geiſtlichkeit jede Wahlerörterung ver
boten. Dazu hat er indeſſen gar kein Recht

Mit den Gratis-Beilagen:
und „Der Landwirth“.
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jeder Geiſtliche iſt Staatsbürger und es kann
ihm Niemand verbieten, in ruhiger und geſetz
licher Weiſe ſeine politiſchen Anſchauungen klar
zu legen. Gegen dieſen Miniſterialerlaß, der bei der
Bevölkerungſchon einen ſchlechten Eindruck von vorn
herein gemacht hat und als Zeichen der Schwäche auf
gefaßt wird, proteſtiren nun verſchiedene Biſchöfe
und jedenfalls wird dieſer Zwiſt der Republik nicht
zum Vortheil gereichen. Verfügt man aus Paris
wirklich Maßregelungen von Geiſtlichen, ſo würde
das dieſen wenig, aber der Regierung gewaltig
ſchaden.

Jn dem Wahltrubel behauptet natürlich jede
Partei, daß ihr der Sieg werden müſſe, aber
mit unbedingter Sicherheit kann trotz des Aus-
ſtellungserfolges heute noch kein Menſch ſagen,
ob die Republikaner oder ihre Gegner ſiegen
werden. Die Monarchiſten und Bonapartiſten
ſind ſehr ſtark, und da ſie noch dazu gemeinſam
mit den Boulangiſten vorgehen, ſo ift ziemlich
ſicher anzunehmen, daß ſie einen Achtungserfolg
erzielen werden. Die Mehrheit in der
Kammer wird den Republikanern bleiben,
darauf rechnet die Regierung beſtimmt, aber ſehr
zweifelhaft iſt es, ob dieſe Mehrheit 120 Stimmen
oder nur 20 betragen wird. Das Letztere iſt
nicht ausgeſchloſſen. Jn keinem Falle werden
die Republikaner freilich gutwillig die Macht
abgeben aus den Reden ihrer Führer ergiebt
ſich mit voller Deutlichkeit, daß auch ſie nöthigen-
falls einen Staatsſtreich nicht ſcheuen werden,
um ſich an der Spitze zu behaupten.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. Das Kaiſerpaar in

Hannover. Der Empfang der kaiſerlichen
Majeſtäten in der Hauptſtadt Hannover hat ſich
zu einem äußerſt herzlichen geſtaltet, bei jedem
öffentlichen Erſcheinen ſind der Kaiſer und die
Kaiſerin mit lautem Enthuſiasmus begrüßt
worden, Am Freitag, dem Tage der Parade
des 10. Armcekorps, waren die feſtlich geſchmückten
Straßen dermaßen mit Menſchen überfüllt, daß
an ein Durchkommen kaum zu denken war. Bei
dem Abends ſtattfindenden Paradediner trank
der Kaiſer auf das Wohl des Hannover 'ſchen
Armeekorps. Am Sonnabend begannen
die Manöver. Schon in den früheſten Morgen-
ſtunden fand eine wahre Völkerwanderung nach
dem Manöver Terrain ſtatt. Prachtvolles
Wetter begünſtigte die Hinausfahrt der fürſtlichen
Herrſchaften. Der Großfürſt Thronfolger Nikolaus
von Rußland hatte die Uniform ſeines weſtfäliſchen
HuſarenRegimentes gewählt, während der Kaiſer
kleine Generalsuniform trug. Um 9 Uhr fiel
der erſte Kanonenſchuß. Das Manöver endete
um 12 Uhr mit einem Sturm auf die Stellung
des markirten Feindes beim Dorfe Anderten.
Darauf hielt der Kaiſer, welcher den Groß-
fürſten-Thronfolger ſtets neben ſich hatte und
ihm Alles erklärte, eine halbſtündige Kritik ab.
Den Schluß der Uebung bildete ein Parade
marſch der Jnfanterie in Regimentskolonne, der
Kavallerie in Eskadronsfront im Galopp und

der Artillerie in Batteriefront im Trabe. Der
Kaiſer führte mit dem Generalſtabschef Graf
Walderſee ſein Ulanen- Regiment Nr. 13 per
ſönlich vor. Abends 6 Uhr fand im
Schloſſe große Galatafel ſtatt, zu welcher
die Spitzen der Civilbehörden und zahl-
reiche ſonſtige Notabilitäten geladen waren.
Gegenüber dem Kaiſerpaare ſaßen der Ober-
präſident von Bennigſen und der Erbland-
marſchall Graf Münſter. Später war großer
Zapfenſtreich. Am Sonntag Vormittag
wohnte das Kaiſerpaar zunächſt einem Geſangs
vortrag des Schloßkirchen Chors bei und
empfing dann eine Deputation der Georgs-
Auguſt Univerſität. Um 10 Uhr war Feld
gottesdienſt auf dem Waterloo-Platze. Abends
giebt die Stadt Hannover ein Feſtmahl und
nach demſelben ſoll das Theater beſucht werden.

Montag Mittag reiſt die Kaiſerin nach
Berlin zurück, während der Kaiſer am Nach-
mittage nach Schloß Springe überſiedelt.

Der „Poſt“ zufolge hat der Großfürſt
Nikolaus ein Hand ſchreiben ſeines kaiſer-
lichen Vaters mit nach Hannover gebracht.

Aus Anlaß ſeiner Anweſenheit in der
Provinz Hannover zu den diesjährigen Herbſt-
manövern hat der Kaiſer zahlreiche Perſonen
durch Verleihung von Orden und
Titeln und durch Beförderungen aus-
gezeichnet. Der Ober- Präſident Dr. von
Bennigſen zu Hannover iſt zum Wirklichen Ge
heimen Rath ernannt worden.

Die Kaiſerin Friedrich iſt am Sonn-
tag aus Bad Homburg in Potsdam angekommen
und begab ſich ſofort nach der Friedenskirche,
um am Sarge des Kaiſers und des Prinzen
Siegismund, deſſen Todestag der 15. September
iſt, ein ſtilles Gebet zu verrichten. Die Kaiſerin
wohnte dann dem Gottesdienſt in der Born-
ſtedter Kirche bei, begrüßte ihre Enkel im Neuen
Palais und fuhr dann nach Berlin. Heute
Montag früh reiſt die Kaiſerin mit den Prin-
zeſſinnen nach Kopenhagen. Der Kaiſer und
die Kaiſerin ließen am Sonntag früh auf dem
Grabe des Prinzen Siegismund einen Kranz
niederlegen. Als die Kaiſerin Friedrich und ihre
Töchter, ſämmtlich in tiefſte Trauer gekleidet, er
ſchienen, fanden ſie denſelben ſchon vor.

Am preußiſchen Königshofe wurde Sonn-
abend der Geburtstag der verwittweten
Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen,
geb. 1837, begangen. Die Prinzeſſin iſt gegen
wärtig zum Beſuche in Wörlitz in Anhalt, wo
hin ihr auch ihr Sohn, der Prinz Friedrich
Leopold, ſeinen Glückwunſch brachte,

Die Londoner St. James-Gazette,
ein amtliches Blatt, iſt in der Lage zu milden,
der ruſſiſche Kaiſer werde Ende Sep-
tember nach Potsdam kommen und
drei Tage dort bleiben. Das genäue
Datum der Abreiſe von Kopenhagen werde aber
ſo lange wie möglich geheim gehalten werden.
Die Kaiſerin werde den Czaren nicht be
gleiten, da die deutſche Kaiſerin auch nicht in
Peterhof geweſen ſei.
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Jtalien. Die wahnſinnige Hetzerei der
franzoſenfreundlichen radikalen Preſſe in Jtalien
at zu einem rohen Bubenſtreich gegen den

iniſterpräſidenten Crispi geführt. Am Freitag
fuhr der zur Zeit in Neapel weilende Staats
mann dort mit ſeiner Tochter ſpazieren, als ein
junger Menſch an den Wagen heranſprang und
dem Premierminiſter einenfauſtgroßen,
ſcharfkantigen Stein ins Geſicht ſchleu-
derte. Crispi ſprang auf und rief: „Arretiert,
arretiert!“ der Thäter wurde auch ſofort er
griffen. Es iſt ein junger Menſch, Namens
Caporali kaum zwanzig Jahre alt und aus
Apulien gebürtig. Er abſolvierte den zweiten
Jahrgang einer Baufkunſtſchule und kam nach
Neapel, um eine Anſtellung zu ſuchen. Er
arbeitete, da er nichts Paſſendes fand,
als Maurer, um ſein Leben, zu friſten.
Verrückt iſt er nicht, aber excentriſch und
gereizt. Er geſtand die That ohne Weiteres
ein und ſagte, er habe das Attentat ausgeführt,
weil er unzufrieden ſei und weil Crispi der
Sie und zufriedenſte Menſch ſei. Alle

lätter verurtheilen den rohen Streich ſehr ent
ſchieden, Crispi gingen zahlreiche Telegramme
aus Jtalien und dem Auslande zu, zuerſt vom
Könige Jurr Auch der deutſche Kaiſer und
Fürſt Bismarck kondolirten. Nach der ärzt
lichen Unterſuchung iſt die Wunde Crispi's am
Kinn 5 Centimeter lang und geht bis auf den
Knochen. Außerdem iſt eine leichte Gehirn-
erſchütterung konſtatirt, aus dem linken Ohr hat
ein geringer Blutausfluß ſtattgefunden. Die Wunde
heilt günſtig, die Schmerzen ſind mäßig,
Fieber iſt nicht vorhanden. Der Miniſter
präſident hat den mit der Unterſuchung beauf-
tragten Richtern volle Auskunft ertheilen können.

Vom Sonntag wird berichtet, daß der
Zuſtand Crispi's ſehr befriedigend iſt, die
Beſſerung ſchreitet fort, die Wunde beginnt zu
vernarben. Der Schmerz iſt ſehr gering. 5
Genoſſen des Attertäters Caporali aus dem
Arbeiterſtande ſind verhaftet. Die Blätter der
Regierung in Rom weiſen darauf hin, daß der
Bubenſtreich eine Folge der Hetzereien gegen
Crispi ſei.

Niederlande. Die holländiſchen Kammern
find in einer gemeinſchaftlichen Sitzung geſchloſſen
worden. Miniſter Mackay verlas eine kurze Rede,
in welcher er die Ergebniſſe des letzten Sitzungs
jahres zuſammenfaßte.

Dänemark. Zum Empfange der Kaiſerin
Friedrich ſind große Vorbereitungen getroffen
worden. Alle kaiſerlichen und königlichen Gäſte
kommen nach Kopenhagen. Die Kaiſerin ſoll die
Gemächer in Fredensborg bewohnen, welche
ihr Gemahl im Jahre 1874 inne hatte.

Oeſterreich-Ungarn. Die großen
Manöver in Böhmen ſind zum Abſchluß
gelangt und haben ein ſehr befriedigendes
Reſultat ergeben. Beſonders hat auch die Land
wehr-Kavallerie ſich bewährt. Jn Wien hat
die Eröffnung des neuen deutſchen Volks-
theaters ſtattgefunden, welchem ein zahlreiches
Publikum aus den beſten Kreiſen der Stadt bei
wohnte. Miniſterpräſident Graf Taaffe war
mit ſeiner Familie anweſend, ebenſo auch andere
Mitglieder der Regierung und Deputationen
aus den Provinzen. Als die Ouvertüre in die
Volkshymne ausklang, erhob ſich das Haus.
Dichter und Künſtler wurden im Laufe des
Abends wiederholt durch lebhaften Beifall aus
gezeichnet.

Großbritannien. Der Londoner Dock-
und Hafenarbeiterſtreik iſt definitiv
zu Ende. Den Verwaltungen iſt nichts übrig
geblieben, als die Forderungen der Arbeiter in
vollen Umfange zu bewilligen und ſpäteſtens am
4. November werden alle Leute den Stunden-
lohn von ſechs Pence erhalten. Heute Montag
wird die Arbeit allenthalben wieder aufgenommen.

Frankreich. Wo Boulanger augen-
blicklich ſteckt, ſcheint Niemand zu wiſſen. Lon
doner Blätter ſchreiben, er ſei nach der Jnſel
Jerſey gereiſt, Andere beſtreiten es. Jn Paris

eißt es wieder einmal, der General werde nach
rankreich kommen, was aber unwahrſcheinlich

iſt. Boulanger ſoll in London zuſammen mit
Mackenzie diniert haben.

Serbien. Königin Natalie iſt am Sonntag
von Yalta in der Krim nach Rumänien gereiſt,
wo ſie einige Tage bleiben wird. Dann geht
ſie nach Belgrad. Regentſchaft und Regierung

werden ſich von jeder officiellen Begrüßung
völlig fern halten. Um ſo größere Anſtreng-
ungen machen aber die zahlreichen Anhänger
d Königin, ihr einen feierlichen Empfang zu
ereiten.

Local Nachrichten.
Merſeburg, den 16. Septbr. 1889.

s Eine neue Urſache der Nervoſität.
Ein Heidelberger Arzt ſchreibt: Wenn man an
einem ſchönen Nachmittage an einer belebten
Promenade ſitzt, wenn man überdies lieſt, wie
nervös unſere heutige Generation iſt, und wenn
man perſönlich an den Beſtrebungen der Wiſſen
ſchaft Theil nimmt, durch geeignete Erziehungs-
maßregeln ein ſtahlnerviges Geſchlecht heranzu-
ziehen, dann nimmt man begreiflicher Weiſe
großes Jntereſſe an den Kleinen, die von Bonnen
und Kindermädchen ſpazieren gefahren werden.
Es iſt etwas Schönes um einen modernen Kin-
derwagen, wenn er bezahlt, fein angeſtrichen
und ſchön blau oder grün bevorhangt iſt, d. h.
wenn der Beobachter nebenbei völlig taub
iſt. Wenn man aber im Vabollbeſitz
ſeiner Gehörnerven iſt, geht es Einem
ſchrill durch Mark und Bein, ſobald ein Kinder
wagen naht. Doch nein!, nicht jeder Kinder
wagen kreiſcht, denn eine oberflächliche Statiſtik
ergab, daß beiſpielsweiſe von hundert paſſieren-
den Kinderwagen deren 65 gut geſchmiert waren
und „nur“ 35 nach Oel ſeufzten. Merkwürdiger-
weiſe ſchritten hinter den 35 Prozent quietſchenden
Kinderwagen meiſt feingekleidete Bonnen einher, es
mußten alſo die Jnfaſſen der Wagen ſoge-
nannter „beſſerer“ Leute Kinder ſein. Was
helfen da grüne und blaue Vorhänge, wenn das
zarte Kind ſtundenlang durch das Quietſchen
der Wagenräder in fortwährender Auf-
regung erhalten wird? Ein einziger
Tropfen Oel würde in den meiſten Fällen
genügen, dem Mangel abzuhelfen aber
wie vielen Wärterinnen wird man wohl zu
muthen dürfen, ihren Wagen zu ſchmieren
Das Kind liegt den Vormittag über im Halb-
dunkel des Bettchens, um Mittag wird es
herausgeriſſen, ſchön angekleidet, in den Wagen
Peſt und nun unter der fortwährend grellen

uſikbegleitung der Räder in das grellſte Tages
licht gefahren. Die Vorhänge dienen ja doch
meiſt nur zur Dekoration. Nachdem Seh und
Hörnerven ſolchermaßen mehrere Stunden hin-
durch gepflegt worden, wird das Kind wieder
zu Bette gebracht und nachdem an der zarten
Jugend des Kindes ſo geſündigt worden, ſucht
man in ſpäteren Jahren die Urſachen der Ner-
voſität in allem Möglichen.

S Die gefürchtetſte Bienenkrankheit,
die Faulbrut oder die Bienenpeſt, hat auf man
chen Bienenſtänden ſchon große Opfer gefordert.
Dieſelbe tritt wegen ihrer anſteckenden Form
zeitweilig ſo verheerend auf, daß ganze Stände
entvölkert, ja in manchen Gegenden die Bienen-
zucht geradezu vernichtet wird. Mit der früher
von verſchiedenen Seiten empfohlenen Salizylſäure
ſind keine befriedigenden Ergebniſſe erzielt wor-
den. Jn neuerer Zeit wird der Karbolſäure das
Wort geredet. Eiſenbahnſekretär Schröter aus
Frankfurt a. Main verfährt auf folgende Weiſe:
Er ſtellt ein Schälchen mit gereinigter Karbolſäure
in den kranken Stock. Die Flüſſigkeit wird, um
einer zu ſchnellen Verdampfung vorzubeugen,
mit Teer vermiſcht. Das Gefäß muß mit einem
Gitter oder einem ähnlichen Schutzmittel ver
ſehen werden, weil ſonſt viele Bienen darin
umkommen würden. Ein anderer Bienenzüchter
ſchlägt ein ganz ähnliches Verfahren ein. Es
wäre wirklich ſehr zu wünſchen, wenn in der
Karbolſäure endlich ein Mittel gefunden wäre,
dieſer verheerenden Seuche Einhalt zu thun.

8 Theater Uferini. Die geſtrige Sonn-
tags Vorſtellung des Magier Uferini im Saale der
Reichskrone fand den ungetheilteſten Beifall. Das
Haus war vollſtändig ausverkauft. Wir weiſen
die Leſer darauf hin, das die nächſte Vorſtellung
des beliebten Künſtlers für Dienſtag Abend
angeſetzt iſt. Näheres beſagt das heutige Jnſerat.

8sSchadenfeuer. Am Sonnabend Morgen,
während der Landwirth Runkel mit ſeiner Frau
aus dem benachbarten Geuſa nach Merſeburg
zum Wochenmarkt gefahren war, brannte daheim
eine gefüllte Scheune und ein Stallgebäude
nieder. Mehrere Schweine fanden im Feuer
ihren Tod. Herbeieilende Ortsbewohner löſchten

nach vieler Mühe den Brand, der augenſchein
lich wieder auf das Spielen der Kinder mit
Streichhölzern zurückzuführen iſt.

e SProvinz und Umgegend.
f Querfurt, 13. Sept. Am 11. d. Mts.

Abends 9 Uhr, iſt ein dem Landwirth John in
Schönewerda gehöriger Getreidediemen vollſtändig
niedergebrannt. Derſelbe enthielt ea. 15 Schoc
Hafer. Es liegt jedenfalls Brandſtiftung vor.
Die Ermittelungen ſind im Gange. Der
65jährige Wegearbeiter Juſt in Niedereichſtädt
hatte am vergangenen Sonntage Nachmittag das
Unglück, beim Abnehmen von Pflaumen von der
Leiter zu ſtürzen und ſich dadurch einen Bruch
des linken Oberſchenkels und des linken Armes
zuzuziehen.

f Naumburg, 13. September. Am Mitt-
woch den 18. d. Mts. Vormittags wird die feier
liche Uebernahme des HennenbrückenChauſſee-
übergangs durch den Kgl. Reg.Präſidenten
Herrn von Dieſt erfolgen und Nachmittags ein
Feſteſſen der betheiligten Behörden ſtattfinden.

Am 20. d. Mts. wird das goldene Amts-
jubiläum des Herrn Amtsgerichtsraths Glaſe-
wald hier feſtlich begangen werden. Heute
gelang es der Polizei, in der Perſon eines
20jährigen Burſchen denjenigen Dieb zu er-
milteln, der vor ca. 8 Tagen in Wetzlar eine
größere Geldſumme geſtohlen. Der Dieb hatte
ſich als Unterſchlupf für die Nacht einen Reſerve
wagen auf hieſiger Eiſenbahnſtation erwählt,
wurde aber entdeckt und feſtgenommen.

Nordhauſen, 14. Sept. Die Vorbereit
ungen zur Uebergabe des Gymnaſiums an den
Staat ſind im Gange. Schon in den nächſten
Tagen wird ein RegierungsCommiſſar hier ein-treſſen Die Uebergabe des Gymnaſtums an den

Staat ſoll beſtimmt am 1. April k. J. erfolgen.
Magdeburg, 14. Sept. Auf dem Feld-

wege zwiſchen Druxberge und Dreileben iſt am
vorigen Donnerſtag Abend 7 Uhr der Reiſende
Hoſang der hieſigen Firma Krümmel und Co.
von ſeinem eigenen Kutſcher Andr. Gerecke aus
Kl. Ammensleben meuchlings überfallen worden.
Unkenntniß des Feldweges vorſchützend, veran
laßte der Kutſcher Herrn Hoſang, die Führung
des Wagens zu äübernehmen, die einen Aus-
tauſch der Plätze bedingte, ſo daß der Kutſcher
im Wagen, Hoſang vor demſelben zu ſitzen
kam. Nachdem man eine kurze Strecke
Weges zurückgelegt, gab der Kutſcher vom
Wagen aus auf den vor ihm ſitzenden Hoſang
mehrere Revolverſchüſſe ab, von denen drei
trafen und zwar drang die erſte Kugel in den
Rücken, die zweite in den linken Oberarm und
die dritte in die linke Schulter. Trotz des un
verhofften Ueberfalls und den Verwundungen be-
hielt Hoſang Beſonnenheit und Kraft genug,
ſich zur Wehre zu ſetzen und ein ſtarkes An-
rücken der Pferde hatte zur Folge, daß der
Kutſcher aus dem Wagen ſtürzte. Er erhob ſich
zwar ſofort und gab noch einen Schuß auf
Hoſang ab, der aber glücklicherweiſe ſein Ziel
verfehlte. Nunmehr ergriff der Kutſcher die
Flucht, iſt jedoch geſtern Nachmittag im Hauſe der
Firma, Breiteweg 181, wo er ſich einfand, ver
haftet worden. Bei ſeiner Vernehmung hat er
bereits ein Geſtändniß ſeiner ruchloſen That ab-
gelegt. Die Verwundungen des Herrn Hoſang
ſind glücklicherweiſe nur verhältnißmäßig leichte
und edle Theile nicht verletzt, ſo daß eine baldige
Wiederherſtellung deſſelben in kurzer Zeit zu
erwarten ſteht. Die Perſon des Kutſchers
Gerecke ſoll mit einem von der Polizei ſchon
längere Zeit geſuchten Verbrecher identiſch ſein.

f Dresden, 15. Sept. Ein ſchreckliches
Unglück ereignete ſich vorgeſtern Morgen 8
Uhr an der Kreuzung der Güterbahnhof und
Ammonſtraße. Ein mit Strohſchütten und Hafer
loſe beladenes Geſchirr kam vom Centralbahnhof
hergefahren, als plötzlich an der Annenapotheke
der Kutſcher des Gefährts infolge Herabfallens
einer Strohſchütte, auf der er vorn am Wagen
ſaß, zum Stürzen kam. Die Pferde, hierüber ſcheu
geworden, ergriffen die Flucht und richteten auf
einer kurzen Strecke von 100 Schritt großes Un
heil an. Ein an der Ecke eines Hauſes ſtehen
der Milch und ein Kartoffelwagen wurden mit
einer Frau bei Seite geriſſen und eine andere
Frau, welche Einkäufe verrichtet hatte, mit einem
Kinde überfahren. Die Frau war infolge eines
Huſſchlages ſchwer verletzt und wurde bewußtlos
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in eine Hausflur, dann in ihre Wohnung
gebracht. Der herabgeſtürzte Kutſcher war zwar
unter den Wagen gekommen, hatte aber keine
Gerletzungen davongetragen. Schnell machte er

wieder auf die Beine, holte die wildſchäumen-
den, zügellos dahineilenden Pferde wieder ein,
verſuchte ſie aufzuhalten wurde aber umgeriſſen
und kam zum zweiten Male unter den Wagen.
Das Unglück ſchreitet aber ſchnel, auch er wurde
chwer verletzt, davongetragen. Schnell herbei
eeilte Aerzte brachten den Ueberfahrenen die

erſte Hilfe. Die hochbetagte überfahreue Frau
Müller, der ein Pferd auf die Bruſt getreten,
kam im Laufe des Tages nicht wieder zum
Bewußtſein und rang bereits mit dem Tode.
Ebenſo hat der 9 jährige blühende Knabe
des Mechanikus Klunker, der vor der
Kataſtrophe an einem kleinen Wagen ſtand, um
Kartoffeln für die Mutter einzukaufen, bereits
am Vormittag ſein Leben ausgehaucht. Jhm
waren die Räder über den Unterleib hinweg
erollt, wodurch die Nieren und andere Unter

leibsorgane vollſtändig zerquetſcht worden waren.
Auch iſt für den Kutſcher, der außer Schenkel
hruch noch am Kopfe tödtliche Verletzuogen er-
hielt, nur wenig Hoffnung vorhanden. Auch er
iſt dem Tode nahe.

Vermiſchte Nachrichten.
(Fürſt Bismarck) leidet bekanntlich, wie

neulich ſchon mitgetheilt, an einer leichten
Venenentzündung, die aber nicht zu den geringſten
Bedenken Anlaß giebt. Der Reichskanzler hat
dieſes Leidens wegen, welches ihm das Reiten
verbietet, auch nicht der Einladung des Kaiſers
zu den Manövern in Minden und Hannover
olge leiſten können. Fürſt Bismarck ſollte

dort das Halberſtädter KüraſſierRegiment, bei
dem er à la suite geführt wird, dem Kaiſer
vorführen.

(Das Neue Palais) bei Potsdam, die
Sommerwohnung des Kaiſerpaares, iſt mit ver
ſchärften Abſperrungsmaßregeln bedacht worden.
Man bringt dieſe Anordnung mit der vor
Kurzem ſtattgehabten Verhaftung eines an
ſcheinend geiſteskranken Mannes, der im Parke
von Sansſouci mit geladenem Revolver und
Hirſchfänger angetroffen wurde, in Zuſammenhang.

(Ein Doppelraubmord) iſt in Fried
richsberg bei Berlin verübt worden die Opfer
ſind zwei ältere Damen. Als Thäter gilt ein
bei denſelben wohnender Schlafburſche, ein
Schneider, Namens Klauſint.

(Durch Feuer theilweiſe zerſtört)
iſt das Reſtaurant auf dem Staatsbahnhofe in Prag.

Ein Familiendrama) hat ſich in
einem Hauſe in der Frankfurter Allee zu Berlin
in der Nacht zum Sonnabend abgeſpielt. Ein
Arbeiter, welcher ſchon wiederholt gedroht hatte,
ſich und ſeine Ehefrau zu erſchießen, hat an
ſcheinend im trunkenen Zuſtande auf ſeine Ehe
frau einen Schuß aus einem unmittelbar vor
her von ihm gekauften Revolver abgefeuert.
Die Kugel iſt einige Centimeter über dem Kopfe
der Frau in die Thüre eingeſchlagen.

Vom Londoner Frauenmörder.)
Die Londoner Polizei ſucht immer noch ver
gebens nach dem entſetzlichen Frauenmörder.
Alles Mühen iſt aber umſonſt, auch nicht die
leiſeſte Spur iſt zu entdecken geweſen. Jetzt
bewachen hunderte von Konſtablern die Gegend,
welche den Schauplatz der unheimlichen Ver
brechen bildet. Auf einzelne Briefe mit der
Unterſchrift „Jack der Aufſſchlitzer“, welche ihr
wieder zugegangen ſind, legt die Polizei wenig
Gewicht. Der Mörder muß unbedingt anderen
Kreiſen, als denen der niedrigſten Bevölkerung
angehören, denn die unglücklichen Opfer haben
ihm augenſcheinlich nicht das geringſte Miß-
trauen entgegengebracht.

(Ein entſetzliches Verbrechen wird
der „C. P.“ aus Elbeteinitz gemeldet: Ein
Landwirth in Zabor lebte ſchon ſeit geraumer

eit in häuslichem Unfrieden mit ſeinem Weibe.
i dem geringſten Anlaſſe mißhandelte er die

e Frau, ſo daß die ganze Gemeinde davon
prach. Die Mutter des betreffenden Landwirths
derte ihrem Sohne und heztzte ihn gegen
ie Frau noch mehr auf. Gegen Ende Auguſt

wurde die Gattin des Landwirths plötzlich ver
mißt. Vor einigen Tagen nun kam nach Zabor

Abtheilung Dragoner, die ſich auf dem
ege zu den Manövern nach Leitomiſchl be

fanden. Jn der Wirthſchaft des erwähnten
Bauers wurden mehrere Mann einquartiert und
dieſe vernahmen gegen Abend ein jämmerliches
Wehklagen, welches aus der Tiefe zu kommen
ſchien. Sie gingen den Spuren nach und fanden,
daß das Wehklagen aus einem alten Schaffſtall
kam. Sie wollten ſofort in das Jnnere ein-
dringen, aber die Thür war mit zwei Schlöſſern
verſperrt. Mit Gewalt verſchafften ſie ſich
Eingang, fanden aber keine menſchliche Seele.
Rings herum herrſchte Stille. Mit einem
Male erneuerten ſich aber die Klage-
und Hilferufe. Einer der Soldaten legte ſich
auf den Boden und lauſchte. Zu ſeinem Ent
ſetzen wurde er gewahr, daß die Hilferufe aus
der Tiefe kamen. Ohne viel zu überlegen fingen
die Soldaten zu graben an und plötzlich ſtießen
ſie auf einen alten Brunnen, welcher mit Lehm
verſchüttet war. Als 'ſich nun das Wehklagen
deutlicher hörbar machte, ſchritten die Soldaten
raſch an's Rettungswerk. Einer der Braven
band ſich einen Strick um den Leib und wurde
mit einer Laterne in der Hand in die Tiefe
hinabgelaſſen. Hier bot ſich ihm ein entſetzlicher
Anblick. Er hatte eine Frau in einer Blutlache
liegend vor ſich, die Augen halb geſchloſſen und
den Mund geöffnet. Mit großer Anſtrengung
gelang es dem Dragoner, die Unglückliche aus
dem Brunnen hinauszuſchaffen. Als ſie das
Tageslicht erblickte, fiel ſie in Ohnmacht. Sie
wurde in's Krankenhaus geſchafft, wo ſie ſich
langſam erholte. Es wurde ſofort die Anzeige
erſtattet und bald darauf wurde der betreffende
Bauer mit ſeiner Mutter dem Kreisgerichte in
Kuttenberg eingeliefert. Beide ſtehen in dem
Verdachte, die arme Frau in den Brunnen ge-
worfen zu haben, wo ſie vier qualvolle Tage
verbracht haben ſoll.

Eine bedenkliche Depeſche.) Ein
bekannter Pariſer Sportsmann, der ehemalige
Dragoner-Capitain Jorel, war in dankbarer
Erinnerung an ſeine frühere Laufbahn auf den
Einfall gekommen, ſeinen Pferden, die er als
Mitglied des Jockey-Clubs faſt auf jedem Pariſer
Rennen laufen ließ, militäriſche Namen beizu-
legen. So hieß ein prächtiger Fuchshengſt
„General,“ ein anderer „Sergeant-Major,“
während er die Stuten „Jnfanterie“, „Cavallerie“
„Artillerie“ und ähnlich benannte. Bei einem
der jüngſten Rennen in Auteuil ſollten wiederum
mehrere ſeiner Pferde auf dem Turfplatze er
ſcheinen. Der Stallmeiſter Jorel's, deſſen Ge-
ſtüt ſich einige Bahnſtunden weit von Paris be-
findet, fragte bei ſeinem Herrn telegraphiſch an,
welche Pferde er nach Paris befördern ſolle.
Herr Jorel antwortete gleichfalls telegraphiſch,
und zwar in folgender Weiſe: „General hat
gute Chancen, laſſen Sie Jnfanterie zuerſt
befördern, Artillerie kann Nachmittags kommen
Jm Pariſer Telegraphenamt machte man jedoch
bei dieſer Depeſche große Augen und lange Ge-
ſichter ein furchtbarer Verdacht ſtieg auf,
General, das konnte doch nur Einer ſein, kurz, der
dienſthabende Beamte weigerte ſich, die Depeſche
abzuſchicken. Herr Jorel, der durch große Wetten
verpflichtet war, befand ſich in heller Verzweif-
lung. Es blieb ihm ſchließlich nichts übrig, als
ſich an den Kriegsminiſter Freycinet zu wenden.
Dieſer geſtattete ohne Weiteres die Abſendung
des Telegramms, und ſo konnten General,
Infanterie und Artillerie am folgenden Tage
ungeftört die Rennen in Auteuil mitmachen.
Herr Jorel aber hat beſchloſſen, ſeinen Pferden
weniger bedenkliche Namen beizulegen.

(Der auto matiſche Schnellphoto-
graph.) Der ſeit 7. Juli in der Hamburger
Gewerbe Ausſtellung probeweiſe aufgeſtellte, von
einem Hamburger erfundene Automat für
Schnellphotographie hat ſich ſo gut bewährt,
daß eine Aktiengeſellſchaft die Maſſenanfertigung
deſſelben eiligſt betreibt, um mit kommendem
Frühjahre Badeorte, Berge, Gartenlokale, Bahn-
höfe, Dampſſchiffe, ja ſelbſt Tropfſteinhöhlen und
Bergwerke (da auch bei elektriſchem Lichte pho-
tographirt werden kann) mit dieſem „ſegens-
reichen“ Automaten zu überſchwemmen, ſo daß
wir künftig neben jedem Chokoladen, Bonbons-,
Cigarren-, Cognac, Wiege- oder Kraftmeſſer-
Automaten auch einen automatiſchen Schnell-
photographen vorfinden werden. Ueber dieſe
„geniale“ Erfindung wird geſchrieben Ein ſolcher
photographiſcher Automaten Apparat beſchafft
alles ſelbſtthätig, ohne auch nur die geringſte

äußere Mitwirkung in Anſpruch zu nehmen.
Einer trichterartigen Oeffnung gegenüber nimmt
der zu Photographirende den durch Anlehnen an
eine Balluſtrade leicht zu findenden geeigneten
Standpunkt ein. Sobald alsdann der Einwurf
eines Fünfzig-Pfennigſtückes erfolgt iſt, öffnet
ſich auf einen Moment der Schieber im Jnnern
des ſchwarzen Trichters, in den man hineinblickt
und dann braucht man nur noch einige Minuten
zu warten, um das aus einer Klappe unter dem
Trichter fertig hervortretende photographiſche
Conterfei entgegen zu nehmen. Ein ſich drehender
Zeiger markirt den Ablauf dieſer Wartezeit.
Jm Jnnern des Automaten läßt der Einwurf
des Geldſtückes aus einem Meſſingkaſten, welcher
25 Trockenplatten enthält. eine derſelben vor die
Oeffnung treten. Nach der Aufnahme faßt ein
Zängelchen die Platte und taucht ſie der Reihen
folge nach in die drei „Bäder“, welche auf einer
vom Mechanismus des Automaten entſprechend
in drehende Bewegung geſetzten Eiſenplatte in
Kleeblattform ſtehen, in das Entwickelungs- und
Fixirbad und ſchließlich in das Bad zum
Färben; nach jedem einzelnen Bade führt die
Zange die Platte in einen tiefer unten lingenden
Waſſerbehälter, wo durch eine kleine Braufe die
nöthige Waſchung erfolgt. Nach dem letzten
Waſchen läßt die Zange das Bild in einen
Schieber fallen, der die nunmehr fertige Photo-
graphie aus der dunklen Kammer an das Licht
der Außenwelt befördert. Es ſoll übrigens an
der Auß'nſeite des Pavillons noch eine Scheibe
von entſprechend gefärbtem Glaſe angebracht
werden, welche es dem Publikum möglich macht,
ſich mit eigenen Augen davon zu überzeugen,
daß der Apparat völlig ſelbſtändig und ſelbſt
thätig arbeitet.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Graz Köflacher Eiſenbahn s pCt. Priori-

täten Emiſſion II von 1871. Die nächſte Ziehung
findet am 1. October ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 2 p Ct bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Str.
13, die Verſicherung für eine Prämie von 3 Pfg. pro
100 Mark.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 9. bis 15. September 1889.

Eheſchließungen: der Schneider Friedrich Wilhelm
Meier mit Katharine Helene Martha Hüthel, Windberg 3;
der Baugewerksmeiſter Rudolf Max Pretzſch mit Friederike
Wilhelmine Minna Müller, weiße Mauer.

Gebsoren: dem Kgl. Gen.-Kom Secretär F. Ebeling
eine T., Lindenſtraße 11; dem Dachdecker K. Henckel ein
T., kleine Sixtiſtr. 20; dem Handarbeiter G. Meißner eine
T., Neumarkt 64; dem Schuhmachermſtr. P. Heſſelbarth
ein S., Grüneſtr. 2; dem Schneider O. Waſſermeyer ein
S., Sixtiberg 22; dem Handarbeiter E. Körner ein S.,
Sand 19; dem Photograph M. Herrfurth ein S, Brühl 4;
dem Geſchirrführer A. Schenk ein S. Fiſcherſtr. 4; dem
Schulkaſtellan H. Klappach eine T., Schulſtr 2; dem Zim
mermeiſter G. Winkler eine T., Eiſenbahnſtr. 1; dem Ge
ſchirrführer M. Demny ein S., Sirtiberg 10.

Geſtorben: des Handarbeiters F. Genthe T. Martha
Bertha, 2 Jahre 5 Monate, Dyphteritis, Clobikauerſtr. 3
des Handarbeiters W. Heine T. Marie Wilhelmine, 6
Monate, Verzehrung, Schmaleſtr. 21; des Schloſſers K.
Kradel T. Martha, 4 Jahre 9 Monate, Dyyhteritis,
Burgſtr. 1; des Maurers A. Beine T. Anna Clara,
4 Monate, Zellgewebsentzündung, Vorwerk 5; des verſtorb.
Handarbeiters F. Mettin Wittwe Anna gebor. Ludwig,
831 Jahre 6 Monate, Altersſchwäche, ſtädt. Krankenhaus;
des Platzmeiſter A. Hohmann S. Wilhelm, 13 Jahre 7
Monate, Dyphteritis, am Gerichtsrain des Reſtaurateurs
T. Hubold T. Roſa Margarethe, 4 Monate, Magencatarrh,
gr. Sixtiſtr. 14; des Maurers L. Bauer T. Roſine Alma,
10 Jahre 6 Monate, Knochenvereiterung, ſtädt. Krankenhaus.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Hermann Friedrich Hugo, Sohn

des Tiſchlers Berger. Beerdigt: den 11. Septbr.
die Tochter des Handarbeiters Geuthe.

Stadt. Getauft: Jda Louiſe, T. des Fleiſchermſtrs.
Biſchoff; Olga Emma, T. des Schuhmachermſtrs. Schulz
Ottilie Martha, eine nnehel. Tochter. Getraut: Der
Schneider F. W. Meier hier mit Frau K. H. M. geb, Hüthel.
Beerdigt: Den 10. September die jüngſte Tochter des
Handarb. Heine den 11. die jüngſte Tochter des Schloffers
Kradel; den 13. die jüngſte Zwillingstochter des Maurers
Beine den 14. die jüngſte Tochter des Reſtaurateur
Hubold den 15. die jüngſte Tochter des Maurers Bauer.

Gottesackerkirche: Donnerſtag, Nachmittags
5 Uhr, Gottesdienſt Paſtor Werther.

Altenburg. Setauft: Erdmuthe Hermine Helene, T.
des Bäckermeiſters Hoffmann. Anna Marie, T. des Sattlers
Kolbe. Auguſte Linna, uuehel. T. Friedrich Karl, S. des
Handarbeiters Horn. Getraut: Der Handarbeiter
Louis Robert Heinrich Horn mit Frau Marie Sophie geb.
Otto. Der Baugewerksmſtr. Rudolf Max Pretzſch mit
Fran Friederike Wilhelmine Minna geb. Müller. Be
erdigt: Wilhelm Hohmann S. des Platzmeiſters An
dreas Hohmann.

Neumarkt. Getauft: Martha Frieda, Richard
Franz, Kinder des Handarb. Heinze; Franz Guſtav, S.
des Fabrikarb. Schurmann; Carl Wilhelm, S. des Hand
arb. Schatz.



Vorſchuß-Verein zu Merſeburg E. G.
Außerordentliche GeneralVerſammlung,

Flittwvoch, d. S. September cr. Nachm. Vhr
im Saale des Thüringer Hofes.“

DF Einziger Punkt der Tages-Ordnung: W
Beſchlußfaſſung über Abänderung der Statuten behufs Anpaſſung an das Reichsgeſetz
betreffend die Erwerbs und Wirthſchafts-Genoſſenſchaften vom 1. Mai 1889.

Die geehrten Mitglieder werden gebeten, zahlreich zu erſcheinen.

Der Auſſichtsrath des Vorſchuß- Verein zu Merſeburg E.
G. DürbecokK, Vorſitzender.

Gesohafts- Veränderung
Erlauben uns anzuzeigen, daß wir unſer

Putz und Modewaaren- Geſchäft
von „kleiner Ritterſtraße I nach 5“ verlegt haben.

Farce Müller Nachfolsger.

8 Große Gala-

Einzig in ſeiner Art:

Unter anderem: Gedankenleſerei,
e Spkinx ſowie Uferini als kugelfeſter Mann, fernerThe Fakir und das fliegende Mädchen

Welt. Taßleanr, Funken- und Farbenmagie. Alles Nähere durch Tageszettel.

-Parade- Vorſtellung.
Medienſchoft, Punſch in der Luft, die

Das Fahnenfeſt.
Als Schluß:

Ia er iceauilf.
Mein Haus Samd No. 6 in MHerse-

burg belegen, bin ich willens, unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen.

Näheres daſelbſt parterre.

Umzugshalber.
Feinſte Dampfmolkereißbutter Pfd. 130 Pf.,
gochſeine Holſteiner Putter 120
Preußiſche Landbutter 110
Standbutter 100Camembert Räſe Stück 75
Olmützer Räſe
D 15 Stück Eier 80 fs. R

A. 2 e W h.
x wird ein gedienter Ka-Als Kutſch her valleriſt verlangt, welcher

gut fahren kann und b ſte Zeugniſe veſitzt.

Gel alt 60 Mark pro Monat.fern ten werden erbeten unter Chiffre C. S.
572 durch Haasenstein Vogler
A G. Erfurt.
Geübte Malergehilfen un
W visse nfſels. Carl RucK.

Einen Lehrling
für ſeine Buchbinderei ſucht bei günſtigen Beding-

Ortskrankenkaſſe
d. Barbiere, Böttcher, Buch-
binder, und verwandter Ge

werke zu Merſeburg.
Den Herren Arbeitgebern als auch

Mitgliedern wird hiermit bekannt ge-wach daß die neuen Abänderungen
mit dem G. Oetober in Kraft treten.
Dabei werden diejenigen Mitglieder,
bei welchen der Arbeitsverdienſt Sei-
tens der Arbeitgeber nicht beige-
bracht, nach unſeren Ermeſſen einer
Klaſſe zugetheilt, als auch Diejenigen,
bei welchem der Arbeitsverdienſt zu
niedrig angegeben. Beſchwerden gegen
die Einſtellung wolle man bei der Auf
ſichtsbehörde einreichen

Der Vorst tamcl.
Germmanisohe

risch-Gross Handlung.

Lebendfriſch

Bern ſt e in 9Aus reinem Keinen nm Theater Uferini. JReichskrone--Merseburg.
man Dienſtag, den 17. September 1889.

fabrizirt. 5Otto Fritz e J
Pernſtein-Oellackfarbe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.

Trocknet in 6——8 Stunden deckt beſſer alsOelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, abertiſt

an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert und
kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden,

Preis d. Originalflaſche M. 2,50.
Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig

Alleinige ehe bei Oscar
Farbenhandlung,Leberl, Orogen-

Burgſtraße 16b.
Neuen Magdeburger Sayerhohl,
Neue Lüneburger Neunaugen,

fliessend fetten geräucherten Rhein Laebs,
Frischen mavrinierten Aal in Gelee,

Frische Rieler Speck-Flundern,Kieler Spechk- Büen linge,

echte Frankfurter Würstchen
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Reife, ſüße ungariſche

W ein traunben
5 Kilo, Mk. 2.70 franco ſammt Korb gegen

Gute Ankunft garantiert.Poſtnachnahme.
Anton TWohr, Weinbergbeſigzer.

Werſchetz (Sö üd- -Ungarn.

billigſte Be er S
Fuchs in Saalfeld i Th.Eier

Stadttheater Halle.
Dienſtag 17. September. Nathan der Weiſe.

ungen Gust. Lots Nacht. seehecht d. 40-50 Pfg. Stadttheater Leipzig.
Ein tü hüiges älteres Mädchen für Küche und ehe 35 Neues Theater. Dienſtag, den 17. a
Haus zum 1. October geſucht. Zu erfragen in en Georgette. Altes Theater. Der Biceader Kreisblatt Expedition. Ich. Hick. miral. Komiſche r u

e Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg r Altenburg Schulplatz 5). ß l

2


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 217.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






